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				Ursula und Volker Friedrich

				Plattenbeläge und Treppen aus Naturstein
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				Vorwort

				Liebe Leserin, lieber Leser,

				Platten verlegen ist ganz einfach! Geht man mit dieser Einstellung an das Verlegen von Betonplatten, mag diese These (vielleicht) stimmen. Doch im Natursteinbereich erscheinen viele Dinge irgendwie anders. Gleichmäßige Bahnenware, unterschiedliche polygonale Natursteinplatten in verschiedenen Stärken erfordern unterschiedliche Methoden in der Be- und Verarbeitung, in der Verlegetechnik sowie in der gesamten Handhabung. 

				Vielfach wird man erkennen, dass bestimmte Voraussetzungen bei den Vorarbeiten hinsichtlich der Gestaltungsmöglichkeiten, der Materialien und ihrer Verwendung den Themen in dem Buch „Pflastern mit Naturstein“ (Verlag Eugen Ulmer) ähneln oder fast identisch sind. 

				Doch im Unterschied dazu unterliegen die Natursteinplatten oft eigenen Regeln, wie die Praktiker aus ihren eigenen Erfahrungen berichten können. Sie haben daraufhin entsprechende Methoden entwickelt, Fertigkeiten erworben und manche Technik im Detail erarbeitet.

				Ergänzt werden die Ausführungen zum Verlegen von Natursteinplatten durch den Treppenbau, da Natursteinplatten nicht nur als große Flächen verlegt werden, sondern auch in Kombination mit Stufen und Treppenanlagen eine Rolle spielen.

				Wir hoffen, dass so manche Hinweise und Tipps Ihnen eine Hilfe zur Ausführung der Arbeiten sind und die verschiedenen Möglichkeiten der Gestaltung von Terrassen, Eingängen, Wegeführungen und Treppenanlagen neue Anregungen für Ihre ganz persönliche Bausituation geben.

				Oberhausen, im Frühjahr 2012

				Ursula und Volker Friedrich
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				Einleitung

				Natursteinplatten für Terrassen oder Podeste in Verbindung mit Treppen oder Gartenwegen sind in der Hausgartengestaltung, aber auch bei der Planung von Großanlagen nicht mehr wegzudenken. Sie geben dem Garten eine gewisse Atmosphäre von Eleganz oder auch von nüchterner Klarheit. Sie dekorieren großflächig gleichbleibende Wohnbereiche der Außen- und auch Innengestaltung, sie lassen sich in verschiedenen Varianten bearbeiten und bildhaft verlegen. Wer phantasievolle Sitzbereiche, Wegeführungen und Treppenanlagen planen möchte, ist allerdings an die oft statischen Formen der Natursteinplatten gebunden.

				Im Gegensatz zum rustikalen Natursteinpflaster, das mit dem Spiel der Farben und Formen Beweglichkeit in die Gartensituationen bringt, bedingt die Natursteinplatte, allein aufgrund ihrer Größe, einen ruhigeren Ablauf in der Gestaltung – mancher behauptet „langweiliger“ –, was aber je nach Situation zu beweisen wäre. So ist jeder Gartengestalter gefordert, durch intensive Planung und spielerische Umsetzung verschiedener Verlegemuster eine harmonische Verbindung der natürlichen Elemente zu schaffen. 

				Auch im Natursteinplattenbereich kennt damit die Vielzahl gestalterischer Formen kaum Grenzen und die mit ihrer Hilfe geschaffenen Treppenanlagen geben den Gartensituationen die Formen verschiedenster erweiterter Landschaftsbereiche.
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				Teil 1
Plattenbeläge und Treppen in der Gartengestaltung
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				Historisches

				Zeitzeichen der Natursteinbearbeitung und Natursteinverarbeitung gibt es schon seit Jahrtausenden. Dort, wo Natursteinmaterialien anstanden, wurden sie anfänglich zu Unterkünften, später Häusern und Mauern aufgeschichtet, notwendige Wege wurden durch die Gebirge geebnet oder Treppen in den Fels geschlagen, Wehranlagen, Burgen, Schlösser und Kirchen gebaut sowie Weinberge gesichert. Die wohl ältesten belegten Natursteinarbeiten entstanden bereits vor 10000 Jahren. In Jericho wurden bei Ausgrabungen auf gewachsenem Felsen Teile der Stadtmauer gefunden, die aus Findlingssteinen – ohne jedwede Mörtelverbindungen – 2,00 m dick und 3,70 m hoch aufgeschichtet sind. Im Inneren eines kompakten steinernen Turms, der an der Basis mehr als 9,00 m im Durchmesser misst, befindet sich eine sorgfältig eingebaute Treppenanlage, deren Trittstufen aus großen, glatt behauenen Steinplatten besteht. Auch die Bedachung des Treppenhauses sowie ein Durchgang sind mit ähnlichen Natursteinplatten versehen. 

				Im Jahr 1850 wurde auf den Orkney-Inseln nach einem Sturm unter abgetragenen Dünen ein kleines Dorf entdeckt und 1920 freigelegt. Diese am besten erhaltene prähistorische Siedlung Nordeuropas datiert aus dem Jahr 3100 v.Chr. und wird Skara Brae genannt, was im schottischen „hügelige Dünen“ bedeutet. Die Häuser mit einer Größe von 6,00 × 6,30 m bestehen komplett aus aufeinandergeschichteten Bruchsteinen; selbst die Inneneinrichtung wie Tische, Betten, Herde und Vorratsschränke sind als steinerne Zeugen erhalten geblieben. Und sogar der Bruchsteinweg zwischen den Häusern ist noch vorhanden.

				[image: abb%20010.eps]

				Abb. 1
Bruchsteinmauer aus hochkant gestellten Bruchsteinplatten.

				Normalerweise muss man jedoch gar nicht so weit schauen. In den Bergdörfern der Schweiz, Österreichs, Italiens und Deutschlands, aber auch in Skandinavien war es üblich, sowohl das anfallende als auch das gewonnene Natursteinmaterial zu verarbeiten. So wurden Dächer mit Schieferplatten oder anderen plattenartigen Materialien gedeckt, Wegeführungen und Plätze „plattiert“ oder Mauern zur Einfassung der Eigentumsgrenzen häufig aus plattenartigem Material erstellt.

				Auch heute planen Architekten und Landschaftsgärtner Natursteingärten und haben dabei die Be- und Verarbeitung sowie die Verwendung der Natursteinmaterialien aus manchen historischen Bereichen übernommen oder renovieren bzw. restaurieren alte Natursteinanlagen. Ziel ist es dabei, das natürliche Flair der Gärten zu erhalten, die Widerstandsfähigkeit des vielseits verwendbaren Natursteinmaterials zu nutzen und hinsichtlich der Gestaltung neue Impulse für das Zusammenspiel aller erdenklichen natürlichen Komponenten zu geben. Dabei spielt auch der Kunde eine wichtige Rolle. Er muss später in diesem Garten „wohnen“, will sich wohlfühlen und immer wieder auf ein Neues Kleinigkeiten entdecken. Oft spiegeln sich Eindrücke, die auf Reisen oder Gartenausstellungen erworben werden, in den Gärten wider.

				Wie ein solcher Eingangsbereich oder eine Terrasse aussehen kann, wird in nachfolgenden Plänen dargestellt. Es ist jedoch nur eine kleine Auswahl der unerschöpflichen Gestaltungsmöglichkeiten.

			

		

	
		
			
				

				Pläne

				Ein Plan veranschaulicht einzelne Abschnitte oder die Gesamtgestaltung eines Gartens. Hier werden, meist in der Draufsicht, die verschiedenen Bereiche im Detail erfasst. Und gerade die farblichen Nuancen eines solchen Planes lassen wesentlich besser erkennen, worum es sich bei den einzelnen Bauteilen oder Bepflanzungsbereichen handelt. 

				Gesamtplan Hausgarten

				Bei diesem Gesamtplan (Seite 12) wird deutlich, dass der im Vorgartenbereich plattierte, durch eine Abpflanzung mit unterschiedlichen Höhen von der Straßenseite nicht direkt einsehbare Hauseingang nicht auf geradem Wege, sondern nur über die beiden Stellflächen zu erreichen ist. Diese beiden Stellflächen können bei Wahrung der Stabilität und Tragfähigkeit mit einem versickerungsfähigem Pflaster verlegt und die Zugänge in Reihen sowie der Mittelbereich kreisförmig gesetzt sein. Die Ausgestaltung der Innenfläche des Kreises kann mit einer Bepflanzung, alternativ aber auch mit einer Skulptur, einem Wasserspiel oder einer interessanten Illumination erfolgen. Der eigentliche Hauseingangsbereich ist mit Natursteinplatten belegt. Diese dienen auch für die Wegeführung um das Haus bis auf die Terrasse. Das Zusammenspiel dieser gleichmäßigen, ruhigen Gestaltung mit den weiter ausgestalteten Details der einzelnen Gartenabschnitte geben der Gesamtheit eine ganz bestimmte Note. Allein die Großzügigkeit der Terrasse in Verbindung mit dem in ein Holzdeck eingelassenen Swimmingpool und den anschließend tiefer liegenden Pflanz- und Rasenabschnitten zeigt Konstanz im Gesamtbild.

				Da das Gelände des Gartens vom Haus her abfällt, führen von der Terrasse aus drei in eine Natursteinmauer eingebettete Stufen zur Rasenfläche. Die Rasenfläche selbst fällt nochmals böschungsartig etwa 40 cm ab, sodass das Holzdeck von zwei Natursteinmauern mit einer passenden Bepflanzung gesichert werden muss. Das Gartenhaus kann mehrere Funktionen erfüllen, hier ist die eigene Phantasie gefragt. Von hier aus kann das Gelände auch verlassen oder beliefert werden. Hinsichtlich der gewählten Bepflanzung ist ein optimaler Sichtschutz gewährleistet; einmal durch die etwas höher gewählte Bepflanzung im Hintergrund sowie durch die allseitig angelegten Sichtschutzhecken. 

				Alles in allem – ein Garten, in dem man sich wohlfühlen kann!
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				Abb. 2
Gesamtplan eines Hausgartens.

			

		

	
		
			
				

				Hauseingänge

				Allgemein besteht die Ansicht, der Hauseingang mit Vorgarten ist die Visitenkarte des Hauses und des Gartens und sagt etwas über den Besitzer aus. Doch weit gefehlt, gerade die Verschiedenheit der Vorgartensituationen, von einfachen Zugängen bis hin zu prachtvollen Gestaltungen (unabhängig vom Haus und der Persönlichkeit), zeigt die Möglichkeit auf, einen Hauseingang schlicht bis verträumt anzulegen.

				Die nächsten beiden Pläne sollen die unterschiedlichen Varianten der Anlage eines Hauseinganges dokumentieren. Die im speziellen Fall berücksichtigten Stufeneingänge können genauso ebenflächig erstellt werden. Dabei kommt es natürlich auch auf die Größe der anzulegenden Fläche an. Immer wiederkehrende Überlegungen hinsichtlich der Gestaltung sind unter anderem: Lege ich den Hauseingang auf direktem Weg, geradlinig, mit einer Breite von 1,20 m an und gestalte ihn entsprechend mit drei Plattenbändern, die links und rechts mit diversen Bepflanzungen oder Rasen versehen werden? Öffnet er sich zu einer Plattform zum Haus hin, wird die Treppenbreite als Podest mit aufgenommen und ermöglicht damit gleichzeitig mehreren Personen, den Eingangsbereich zu betreten? Oder teilt man beispielsweise den Eingang in zwei Wegebereiche (aufgeteilt durch eine abdeckende Anpflanzung), die sich vor dem Eingang als eine Art Vorplatz treffen (siehe Gesamtplan). Es gibt viele Möglichkeiten, um für Spannungen im Garten zu sorgen und damit das Interesse des Betrachters oder Besuchers hervorzurufen.

				Im Eingangsbereich I wird durch die stark gewinkelte und ansteigende Form nichts dem Zufall überlassen. Der direkte Weg zum Haus zeichnet sich durch die anfängliche Rahmung mit in den Höhen veränderten, von Natursteinmauern gehaltene Pflanzflächen aus. Das eingangs liegende Basaltpflaster bietet dem Besucher die Möglichkeit, einen Augenblick zu verweilen und sich einen Eindruck von der ausgesuchten Vegetation zu verschaffen, bevor er die drei Stufen zum ersten plattierten Podest überwindet. Auffällig sind die verschiedenen Höhensituationen im Vorgartenbereich, so liegt der rechte Einstellplatz bei einer Stufenhöhe von 16 cm immerhin eine Stufe tiefer. Zur linken Fläche hin steigt das Gelände an, sodass neben dem nötigen Gefälle vom Podest her nur noch eine Stufe benötigt wird. Vor dem Eingang selbst findet man ein weiteres Podest aus dem gleichen Material, welches sich über einer aus Basaltpflaster gesetzten Stellstufe befindet und von einer Mauer aus Basaltstelen eingerahmt wird.

				Mosaik- und Kleinpflasterflächen werden meist aus optischen oder bautechnischen Gründen mittels einer Ummantelung aus dem gleichen Material von den weiteren Bauteilen getrennt oder sie schließen, je nach Stabilität der einzelnen Materialien (Natursteinplatten, Stufen), direkt an.

				Die Einfahrtsbereiche, Stellflächen oder Garageneinfahrten werden in der Regel mit Naturstein- oder Betonsteinpflaster ausgestattet. Dabei spielt die wesentlich höhere Belastung gegenüber Natursteinplatten eine große Rolle, was aber die Verlegung von Natursteinplatten unter besonderer Berücksichtigung aller Stabilitätswerte nicht ausschließt.

				Auffällig bei der Gestaltung des Eingangbereiches II ist der entsprechend der seitlichen Terrasse gerundete Aufgang. Der aus Blockstufen oder Legstufen erstellte Bereich lässt durch diese Form eine großzügige Begehung zu. Das Schreiten über Stufen und Podest zum Hauseingang ist abgerundet und gleichmäßig zu vollziehen. Durch die unterschiedlichen Breiten der einzelnen Absätze wird zusätzlich für Spannung gesorgt, unterstützt wird dies durch die mit Natursteinmauern abgegrenzten Pflanzflächen und die Öffnung des obersten Treppenbereiches. Von der Seite her kann das Ziel ohne Stufen über die Pflasterfläche erreicht werden. Diese Anlage ist auch von der Garagenseite zu betreten und gleichwohl für Gehbehinderte (auch mit Rollstuhl) angenehm zu nutzen. Gerade diesen Gesichtspunkt sollte man bei der Planung grundsätzlich im Auge behalten und so die Voraussetzung für zukünftige Eventualitäten schaffen.

				Die Kombination zwischen Natursteinstufen und stabilisierendem Natursteinpflaster ist hier nicht nur optisch, sondern auch technisch gut gelungen.

				Alle Eingangs- und Einfahrtsbereiche müssen grundsätzlich ein ausreichendes Gefälle erhalten. Das Oberflächenwasser wird bei unseren beiden Hauseingängen entweder von den Pflanzflächen aufgenommen oder über die Stufen und Schrägen zur Straße hin abgeleitet. 
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				Abb. 3
Eingangsbereich I. 

				[image: 155.eps]

				Abb. 4
Eingangsbereich II.

			

		

	
		
			
				

				Kriterien für die Gestaltung mit Natursteinplatten

				Die Farbe des Plattenbelages oder der Stufen sollte unbedingt zur Hausfront, zur Haustür und allgemein zum Eingang passen.
Die Farben von Natursteinplatten, Stufen und Natursteinpflaster oder anderen Arten von Belag sollten sich auf keinen Fall „beißen“.
Das Größenverhältnis des Plattenbelages sollte zueinander und zur vorhandenen Fläche abgestimmt werden.
Eventuell ist eine Abstufung zu vorhandenen oder neu angelegten Bauteilen zu schaffen. So können beispielsweise neue Anfänge entstehen.
Die Oberfläche des Natursteinmaterials ist zu beachten. 
Bei einer geordneten, sehr genauen Gestaltung mit „fließenden“ Übergängen werden glatte Oberflächen verwendet.
Bei einer rustikalen Gestaltung sollten, obwohl kaum Grenzen gesetzt sind, Stolperkanten auf alle Fälle vermieden werden.

				Terrassengärten

				Terrassengärten sind oft ein Spiegelbild des Vorgartens, können aber ebenso komplett anders gestaltet sein. Phantasie, Harmonie, Zweckmäßigkeit, Wünsche und Technik treffen bei der Gestaltung eines Gartens verstärkt aufeinander. Sie erfüllen aber alle nur einen Zweck – sich wohlzufühlen!

				Im Garten I herrscht die Geradlinigkeit und Rechtwinkligkeit vor. Es ist schon etwas erstaunlich, dass das Gartenhaus einen schrägen Kontrast bildet. Aber gerade dies gibt dem Ganzen ein „abgerundetes“ Bild. Die etwa 16 m2 große Terrasse, zum größten Teil überdacht, ist mit 50 × 50 cm großen Natursteinplatten im Kreuzfugenverband verlegt worden. Im Gegensatz zu einer Natursteinpflasterfläche kann hier Ebenflächigkeit garantiert werden, sodass auch Tisch und Stühle ohne „Wackler“ stehen können. Interessant ist der integrierte „Holzweg“, der auf das Holzdeck führt. Die 60 × 60 cm großen Trittplatten sind auf Splitt gebettet und führen in den nächsten Teilbereich des Gartens. Andeutungsweise könnte die mit Splitt abgedeckte Fläche einen separaten Sitzplatz darstellen oder gar der Ersatz für ein Wasserbecken sein. Der hintere der drei auffällig entwickelten Gartenbereiche wird von einer bis 1,70 m hohen Hecke „verborgen“, sodass sich jeder der Bewohner des Hauses in unterschiedlichen, teils versteckten und dadurch ruhigen Gartenabteilungen aufhalten kann. Das Gefälle der Terrasse bis zum Ende des Holzdecks beträgt etwa 2,5%. Der gesamte Garten ist wie eine kleine Senke angelegt, deren tiefster Punkt sich in der Splittfläche befindet.

				Garten II wirkt trotz seiner geradlinigen Aufteilung der Terrassenfläche – Hauptterrasse/Nebenterrasse – allgemein „rundlich“. Die Pflanzung ist mit einer Natursteinmauer eingefasst und stellt einen direkten Blickfang über den Rasen dar, der mit einer aus geschnittenen Natursteinplatten und oberflächenglattem Natursteinpflaster bestehenden Mähkante umgeben wird. Der in eine Art „Schiffsverband“ gelegte Natursteinplattenbelag der Hauptterrasse wird durch einen umrandeten, wegeförmigen Natursteinbelag unterbrochen, der aus dem hinteren Sitzbereich (Nebenterrasse) obligatorisch zur Rasenfläche führt. Gerade die Pergola bietet eine anheimelnde, in sich geschlossene Raumwirkung. Die Ummantelung der einzelnen Terrassenabschnitte durch das Natursteinpflaster unterteilt die Gesamtfläche in verschiedene funktionelle Bereiche.

				Der Materialbedarf aller hier gezeigten Vorgarten- und Gartenanlagen wird nach verschiedenen Kriterien berechnet. Dabei spielen natürlich die Wünsche des Bauherrn eine Rolle. Er sucht sich nach eigenen Vorstellungen oder Empfehlungen den Natursteinplattenbelag aus, z.B. Granit, Porphyr oder eine Sandsteinplatte, die dazugehörigen passenden Stufen oder Pflastersteine, entscheidet sich für eine der vielen Oberflächenstrukturen oder auch Farbeinschlüsse und Färbungen. 

				An dieser Stelle sei erwähnt, dass alle fünf Pläne von Gartenplanerin Stefanie Bredenbrücher aus Essen (NRW) entworfen und gezeichnet wurden.
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				Abb. 5
Terrassengarten I.

				[image: 157.eps]

				Abb. 6
Terrassengarten II.

			

		

	
		
			
				

				Gestalten verschiedener Einsatzorte, Ideen und Varianten

				Terrassen

				Oftmals wird die Terrasse als erweiterter Teil des Wohnzimmers betrachtet. Gleiche Fliesen oder Natursteinplatten, die fast ineinander übergehen, oder fein aufeinander abgestimmtes Natursteinmaterial zeigen die Bereitschaft, die Natur mit dem Haus zu verbinden, sich einen sogenannten „Wohlfühlbereich“ zu errichten. Dies kann auch in Form eines überdachten Wintergartens, der während der kalten Jahreszeit genutzt und oft frostgefährdete Pflanzen beherbergen kann, geschehen. So kann auf kleinstem Raum für Erholung und Entspannung gesorgt werden.

				Terrassen werden auf eine lange Nutzungsdauer hin geplant. Das setzt eine gründliche und vielseitige Planung voraus. Aspekte wie Harmonie zwischen Haus und Umfeld, Bedürfnisse und Vorstellungen des Eigentümers, der Zusammenschluss zwischen Natur und „künstlich“ darin angelegter Natur müssen beachtet werden, damit die gesamte Gartenanlage ein einheitliches Ganzes wird. 

				Terrassen dürfen keine Fremdkörper in der Gesamtheit des Gartens sein. Sie sollen je nach Gartensituation eine dominierende Funktion übernehmen, als Aussichtsplattform, als Bindeglied zwischen verschiedenen Gartenbereichen, als dekorativer Platz für sogenannte „Events“ oder einfach als ein Ort im Verborgenen, ein Ort der Ruhe.

				Die Gestaltungsmöglichkeiten einer Terrasse sind sehr vielfältig. Gegenüber einer Natursteinpflasterfläche hat die mit Natursteinplatten belegte Terrasse allerdings einige (wenige) Nachteile aufgrund ihrer meist starren Verlegetechnik. Doch mit einigem Geschick und dem richtigen Plattenverband können auch hier verschiedene Formen die Terrasse prägen. Neben der normalen Sitzfläche sind beispielsweise separate kleinere bis größere Aussparungen möglich, zum Beispiel für Pflanzen, kleine Wasserspiele und Kübel. Es können aber auch Beleuchtungen angebracht oder Kunstwerke errichtet werden. Die Phantasie wird hierbei durchweg stark gefordert, doch Grenzen sind (fast) keine gesetzt. 

				[image: 016.tif]

				Von hier geht der Blick in den Garten.

				[image: 017.tif]

				Die „versenkte“ Terrasse lädt zu kleinen Events ein.

				Gartenwege

				Die Verbindung von der Terrasse zu den verschiedenartigsten Gartenbereichen und die Verflechtung einzelner Gartenthemen wie Grillplatz, Sitzgruppe, Kinderspielbereich, Ruhezone sowie Gartenteich sind Aufgabe von Gartenwegen. Sie haben einen Ausgangspunkt, führen in eine Richtung und umschließen eventuell das gesamte Gebäude vom Eingangsbereich bis hin zur Terrasse. Zufällig streifen sie einen Bachlauf, eine Rasenfläche oder einen kleinen Steingarten. Wege öffnen sich und schließen sich der jeweiligen Gartensituation an. Dem Betrachter gewähren sie ein immer wieder neues Bild und überbrücken in Verbindung mit gezielt angelegten Stufenanlagen und Natursteinmauern auch die „hügeligsten“ Gärten. Wege sollen die Spannung auf die Gartenbereiche erhöhen und das Interesse des Beobachters fortwährend anregen.

				Belebung kann den Wegen auch das Zusammenspiel verschiedener gestalterischer Formen, Verlegemuster und Farben geben. Es darf aber – wie auf dem Foto Seite 22 – nicht zu einer „Materialsammlung“ kommen. Durch attraktive Oberflächenmuster wie Einschlüsse oder unterschiedliche Bearbeitungstechniken können Wege direkt zum Begehen einladen. Doch Achtung: Ohne Konzept können Gartenwege den Charakter einer natürlichen Gartenlandschaft regelrecht „zerstören“. Die Harmonie mit den anderen natürlichen Arbeitsmaterialien Wasser, Holz und besonders den Pflanzen darf nicht gestört werden. Selbst ein funktioneller Weg muss individuell so geplant und gestaltet werden, dass auch in einem Hausgarten der Eindruck einer geschlossenen Landschaft vermittelt werden kann.
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				Gartenwege können aus den verschiedensten Materialien erstellt werden. 

				Im Gegensatz zum Natursteinpflaster ist man mit den Natursteinplatten jedoch nicht ganz so „beweglich“. Es gibt viele Eckpunkte, kaum geschwungene Formen und aufgrund der oft fünf- bis zehnfachen Größe im Vergleich zu einem Pflasterstein ist die Natursteinplatte auch in der Geländemodellierung schwer zu händeln. Doch hier besteht die Möglichkeit, die Geradlinigkeit des Weges durch Bearbeiten der Natursteinplatten oder besondere Verlegeformen zu brechen und auf diese Weise das Gefüge Garten und Weg ineinander verschmelzen zu lassen.

				Es ist natürlich wichtig, dass den Bedürfnissen der einzelnen Familienmitglieder entsprochen wird; jeder soll seine eigene, für sich beanspruchte Gartensituation auf dem besten und schönsten Weg erreichen. Das schließt aber nicht aus, dass Sandkasten, Grillbereich, Sitzgruppe, Schwimmteich, Liegewiese, Kräutergarten oder Rosenbeet über harmonisch aufeinander abgestimmten Wegeführungen gefunden werden. Dafür gibt es viele Möglichkeiten. So könnten von einem Punkt aus die Gartenbereiche sternförmig entdeckt und die Teilbereiche untereinander verbunden werden. Durch eine geschickte Anpflanzung ist es möglich, einen versteckten Bereich zu erfassen, terrassenähnliche Stein- oder Heidegartenbereiche können über Stufen und Podeste erreicht werden und durch Richtungsänderungen bei der Wegeführung bietet sich dem Betrachter immer wieder ein neues Panorama.

				[image: 019.tif]

				Schön sind Wege, die den Randbereich streifen und leicht versteckt liegen.

				Bei kleinen oder schmalen Gärten hat man keine so großen vielfältigen Gestaltungsmöglichkeiten mit Natursteinplatten, da bleibt nur der geradlinige Weg, was aber nicht bedeutet, dass auch in diesen Fällen eine geschickte Perspektive entstehen kann. Auch Terrassenabgänge und Wegebereiche, aufgefangen mit Leg- oder Stellstufen in den Höhen, vermitteln im kleinen Garten ein Stück Landschaft.

				Bei der Planung kann man bestimmen, inwieweit die Wegeführung im Gelände dominant oder zurückhaltend sein soll; das heißt, ob der Weg geradlinig oder leicht versteckt und verspielt das Ziel erreicht. Dabei spielen auch die Breite eines Weges und der Treppenführung eine wesentliche Rolle. Als Anhaltspunkte können folgende Werte dienen: Stichwege für eine Person sollten etwa 40 cm, mit Schubkarre oder Rasenmäher begehbare Wege 60 bis 80 cm und damit zwei Personen bequem nebeneinander hergehen können, sollte ein Weg bis zu 120 cm breit sein. 

				Gartenwege können natürlich je nach Bedarf auch wesentlich größer angelegt werden, unter Umständen auch befahrbar. Terrassenabgänge können sich zum Garten hin öffnen oder in die Ferne laufend schließen. Podeste, Treppen und Wege im Eingangsbereich können großzügiger gestaltet sein als die weiteren Wege zum Haus oder Garten. Wird für die Durchführung der Plattenverlegung und den Treppenbau ein Plan erstellt, sollten die Wege in Breite, Länge, Form und ihre Angrenzung an festgelegten Gegebenheiten genauestens eingezeichnet sein. Alle in der Fläche vorhandenen Messpunkte sind so zu nutzen, dass ein Weg oder eine Treppe bis in das kleinste Detail maßgenau vom Plan in den Garten abgetragen werden kann. So sind zum Beispiel Kurven, Winkel, Verbreiterungen, Kreuzungspunkte, Anfänge von Treppenanlagen und Podesten, Höhen oder Senken sowie Ausläufe in Terrassen und/oder anders geartete tragende Flächen durch sorgfältiges Einmessen zu kennzeichnen, um auf diese Weise den Verlauf des einzelnen Weges mit oder ohne Treppe im Gesamtkonzept der Anlage zu überprüfen und eventuell zu korrigieren. Je genauer die Vorbereitungen, desto exakter die Durchführung. Es kann natürlich auch jeder Weg einzeln und ohne Plan fixiert werden. Dennoch sollten auch hier die kleinen „Spielregeln“ der gestalterischen und arbeitstechnischen Ausführung Beachtung finden.

				[image: 020.tif]

				Die Stufen öffnen den „trockenen“ Weg durch den weiteren Garten.
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